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Die Struktur des derzeitigen Studentenparl1ments ist,~benso wie die 
gesamte Hochschulstruktur, veraltet. Die SelbstverwRltung der Stu­
dentenochnft wurde dem altliberalen !·'.odell einer pHrlamer1tRriscLen 
Demokratie nAchgobildet. Zwnr knnn nicht die Allgeme1ne "Krillk am 
Pa:rlamentnrismua der bürgerlichen Gesellschnft" nur (1ie f:t;11rl•1 nten­
vertreturie; Ube rtregen .werden, doch tri r ft prinzi pi el 1 e Kr.lt i k dieses 
Organisationsmodells au~bei der Studentenvertretunß zu: 

1. BUrokratisi.erung von AStA und Studentenverwaltung 
2. VerselbstHnd.igung '1ieeer Gremien· gegenüber den Stud,•rit~n 

3. Tendenzielle Interessenunterschiede zwischen den p0liti~ch 

aktiven Studenten unc1 dem t'Selbstverwaltungsapparat" 
Die!e Strukturen Eind ~inem SelbstveratMndnis angemessen, das in 
den Stud~ntenvertretern die 'Fnchleute' aieht, die die •wahr~r. und 
allgemeinen' Interessen der Studenten im Grunde über deren K~pfe 
hinwe~ vertreten: 

'

Diese F1.1Lktioni.1re handeln "für" die Studenter., d.h. die Stu:l~nt~n 
sind die Objekte. 
Während des letzten Semesters entstand in Frankfurt zeitweis~ eine 
"Dop·pelherrsche.ft" VC'"' AStA, der an den nl ten Strukturen feRthj el t, 
und der Gpontanen Stuctentenbeweeung, die sie nicht vertreten konnte 
und wollti,. 
So hat die politische Stud~ntenbewegune des letzten Cemeaters das 
Uberkomrnene Selbstverständnis studentischer Polltik cesprc~~t. 
Die LSD - Krwdidaten halten 18 für notwendig, daß auch die vernlteten 
Strukturen der Student envertr.etung a.1.1r eine n e u e urc::rn L;;1 t i or;u­
atuf e gehoben werden: 
.AStA und G t; ud r.·nt cnpo.rlument müssen ihre Kompet e1iz en immer' mel. r an die 
Basis verlngern und experimentell neue Organisationsformen ~rproben; 
d .h. im Dir,ne des "alten Vertretunßsanspruchs" sich r,elb~:;t nufheben. 

Die Studentenvertretung (Parle~ent) muß 

die universitäre Öffentlichkeit der in Basisgruppen 

und in den Fachschaften politisch aktiven Studenten bilden. t! ~ 
4fDaa Exekutivgremium (AStA) sollte 

die Aktivitäten der an der Basis der Universität ~olitisch 

arbeitenden Stud~nten koordinieren und dabei 

1. Kommtwikationsfunkt:i.on µberr.ehmen 

2. den aktiv~n Stud~nt;t.:·n Orgnnlsationsmc-iglJchkeiten bnreit­

stellen 
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4. Verbindung zwischen univorsitHren u~d außer-univernitären 

pelitischen Gruppen aufrechterhalter. und 
5. Init:iut.ivfunktiori fiir w"itere aktive Gruppen ar. Tnst.i.t.uten 

und in Fo.chb1'rr.d ch~ri Ubernehr.1cn. 

Nur so kann eine Studien- ur;d llochschulrefcrm vor. den Dctroffen-.n 

B~lbst durchgefUhrt werde~ 
Dj e LSD-Kar,didatl!rn werd~n hr. Hnhm~n dieses Selbstverstäu'lni n,,<>R J n 
11 ParlAment \Jnd lStA" m:ltarbeitf'.ln. 




